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Deutſchland. 


Berlin, 13. Decbr. In der neueſten Note (vom 
S. Deebr.), welche Preußen an die übrigen Großmächte ges 
richtet hat, werden zunächſt alle die Schritte erwähnt, die 
Preußen in dieſer Angelegenheit der Schweiz gegenüber bisher 
gethan hat. Da dieſe Schritte indeſſen eben ſo wohl als die 
dahin einſchlagenden fremden Vermittelungen bisher ohne 
Erfolg geblieben, ſo befände ſich Preußen nunmehr nur noch 
in der Lage, auf ſeine Machtſtellung, ſeine eigene Kraft 
Bezug zu nehmen. Wenn indeſſen im Laufe der nächſten 
Zeit und im Laufe der Vorbereitungen zu weiteren Schritten 
die Schweiz ſich eines Beſſeren beſinnen und die Vermittelung 
einer befreundeten Macht oder einer der Mächte, welche das 
!ondoner Protokoll unterzeichnet haben, anrufen ſollte, für 
den Fall ſoll die preußiſche Regierung nicht abgeneigt ſein, 
erneuete Erklärungen entgegen zu nehmen. — Im Uebrigen 
wiederholen ſich die Gerüchte über eine beabſichtigte mili— 
täriſche Pfandnahme der Stadt Bafel oder des Kantons 
Schaffhauſen, im Falle eine Ausgleichung nicht innerhalb 
einer gewiſſen Friſt bewirkt werden könnte. 

— Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe macht 
unterm 6. November Folgendes bekannt: 

Von mehreren Seiten iſt die Wahrnehmung gemacht were 
den, daß es den Schülern der Provinzial⸗Gewerbeſchulen an hin⸗ 
reichender Uebung im praktiſchen Rechnen mit Zahlen fehle. 
Sicherheit und Gewandtheit im Rechnen find für den Gewerbe: 
treibenden von der größten Wichtigkeit. Der Beſitz der Kennt⸗ 
niß der mathematiſchen Geſetze und der Prinzipien für die Löfung 
zuſammengeſetzter Aufgaben wird weſentlich beeinträchtigt, wenn 
das Geſchick zu ihrer numeriſchen Berechnung mangelt. Ich finde 
mich deshalb veranlaßt, die Aufmerkſamkeit der Königlichen Re 
gierung für dieſen Gegenſtand beſendere in Anſpruch zu nehmen 
und beauftrage Sie, nicht nur die Directoren der in Ihrem Ver- 
waltungsbezirk vorhandenen Gewerbeſchulen zu einer ſorgfäͤltigen 
Beachtung des in Rede ſtehenden Unterrichtszweiges anzuregen, 
ſondern auch dafür Sorge zu tragen, daß die Prüfung und Ber 
urtheilung der Fähigkeit der Examinanden im praktiſchen Rechnen 
bei Entlaſſungs⸗Prüfungen mit Strenge vorgenommen werde. 

— Mit Allerhöchſter Genehmigung begeben ſich nächſtens 
einige preußiſche Difiziere nach Algier, um an den dortigen 
2 der franzöſiſchen Armee ald Freiwillige Theil zu 
nehmen. 
— Die Bau⸗Arbeiten zur Begründung des preußiſchen 
Marine⸗Etabliſſements am Jadebuſen find im letzten Sommer 
nicht unweſentlich gefördert worden. Seit dem Monat Juni 
waren bei denſelben gegen 3000 Arbeiter beſchäftigt, welche 
theils bei der Anlegung von Wohnungen und Verwallungs⸗ 
gebäuden, theils bei der Uferbefeſtigung des Hafenbaſſins Ver⸗ 
wendung fanden. Das Gerücht von Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen Meußen und Oldenburg über die Erwerbung eines 
neuen umfaſſenden Territoriums an der Jade entbehrt, nach 
der „B. H.“ der Begründung. Wohl aber ſind neuerdings 
noch einige kleine Landſtücke zu beſſerer Abrundung des früher 
erworbenen Gebiets angekauft worden. 

— Nunmehr iſt auch die in den Blättern mehrfach 
erwähnte Denkſchrift des ſchweizer Bundesrathes (Memoire 
sur la question de Neufehalel) hieher gelaugt. Dieſelbe 
umfaßt im Drucke 90 Quartſeiten. Der Urſprung der von 
der Krone Preußen beanſpruchten Souverainetät, die Wechſel⸗ 
fälle, welche ſie erlitten hat, die Vorbehalte, unter welchen 
Neuenburg 1815 in den ſchweizer Bund aufgenommen wurde, 
die Uebelſtände, welche die Folge der gemiſchten Lage des 


Kantons waren, die Gefahren, welche die Wiederherſtellung 
der ehemaligen Ordnung der Dinge heraufbeſchwören würde, 
das Intereſſe, welches die Schweiz und Europa an der Auf⸗ 
rechterhaltung der 1848 feſtgeſtellten politiſchen Ordnung 
haben, — das find die Punkte, welche in der Denkſchrift, 
einer nach dem anderen, weitläufiger behandelt werden. 

— Aus Hohenzollern meldet der „S. M.“: Es 
iſt ein Rechtsſtreit anhängig, welcher das öffentliche Intereſſe 
in Anſpruch nimmt. Ein Pfarrer auf dem Lande machte 
in einem gottesdienſtlichen Vortrage Anſpielungen auf das 
Benehmen eines Zuhörers, welcher ſich hierdurch verletzt 
fühlte und eine Klage wegen Ehrenkränkung gegen den Redner 
bei dem Civilgerichte anſtellte. Dieſer ſetzte die Einrede der 
Inkompetenz des Gerichts entgegen, da ein dienſtliches Ver⸗ 
gehen nur von der erzbiſchöflichen Kurie in Freiburg, welcher 
die Geiſtlichen der hohenzollernſchen Lande unterſtellt find, 
abgeurtheilt werden könne. Die Kurie ſelbſt erhob den Kom⸗ 
petenzkonflikt. Derſelbe wurde von dem Cultus-Miniſter 
für nicht begründet erachtet, und der betreffende Richter wurde 
von dem Juſtiz⸗Miniſter zur Fortſetzung des Rechtsverfahrens 
angewieſen. Von der erzbiſchöflichen Kurie dagegen wurde 
demſelben Richter eröffnet, daß ſie den Rechtsſchutz der höchſten 
Stellen anrufen werde, daß er inzwiſchen das Rechtsverfahren 
nicht fortſetzen ſolle, daß jeder Katholik, welcher die Gerichts 
barkeit der Kurie nicht anerkenne, mit dem großen Kirchen⸗ 
banne bedroht ſei. Der Kläger iſt mit dem Kirchenbanne 
ſchon belegt, weil er die bei dem weltlichen Gericht angeſtellte 
Klage nicht zurückgenommen hat. N 


Poſen, 10. Deebr. In der Nacht vom 7. zum 
8. d. M. iſt das hieſige Poſtamt in wirklich frecher Weiſe 
durch gewaltſamen Einbruch in die Geldausgabe-Expedition 
beſtohlen worden. Die Gelder werden in einem aus haud⸗ 
ſtarken eichenen Bohlen gearbeiteten Kaſten aufbewahrt, in 
deſſen oberem Theile ſich die eingegangenen Geldbriefe, im 
unteren Theile dagegen die baaren Gelder in Beuteln und 
Paketen befinden. Aus dieſem unteren Theile des Kaſtens 
hat der ungebetene Gaſt ein Stück herausgebohrt und durch 
die Oeffnung zwei Beutel mit ungefähr 1000 Thlrn. heraus⸗ 
genommen und ſich dann durch ein Feuſter entfernt. Uebrigens 
hat die Poſt die Lehre, daß ihre Vorſichts-Maßregeln, ſelbſt 
gegen ein jo einfaches Inſtrument, wie ein Centrum⸗Bohrer 
iſt, keine hinreichende Sicherheit gewähren, diesmal noch 
ziemlich billig erkauft; denn hätte die Klugheit und Genügs 
ſamkeit des Diebes nicht klingend Courant dem Papiergelde 
und dem Golde vorgezogen, und ſtatt den unteren den oberen 
Theil des Geldkaſtens angebohrt, dann hätte er mehr als 
das Hundertfache ſeiner jetzigen Beute gefunden. 

Magdeburg, 11. December. Heute wurde Herr 
Prediger Uhlig in der Apellations-Inſtauz von der Anſchul⸗ 
digung, durch ſein „Sonntagsblatt“ Nr. 5. die chriſtliche 
Religion verfpottet zu haben, wofür in erſter Juſtanz auf 
eine vierwöchentliche Gefängnißſtrafe gegen ihn erkannt wor⸗ 
den war, freigeſprochen und auch die confiscirten Exemplare 
des Blattes wieder freigegeben. 

— Ueber den Confliet zwiſchen Arbeitern und der 
Wachtmannſchaft an einem unſerer Thore, in Folge deſſen 
ein verwundeter Arbeiter im Krankenhauſe liegt, erfährt man 
folgendes Näheres. Es beſteht die alte Ordnung, daß außer 
einem Tag und Nacht offenſtehenden Thore der Stadt die 
anderen Thore des Morgens nicht eher geöffnet werden, als 
bis die Morgendämmerung hell genug 17 um Geſchriebenes 
im Freien leſen zu können. Eine Zeit lang aber hatte die 
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Liberalität des Herrn Feſtungs-Commandanten ſämmtliche 
Thore geöffnet, und als das in Folge eines Zwieſpaltes 
1 5 Magiſtrat und Commandantur nicht mehr geſchah, 
o hatten doch die an den Thoren wachthabenden Unteroffiziere 
vielfach die Rückſicht, die vielen Arbeiter, die von den Vor— 
ſtädten herein und von der Stadt hinaus an die Arbeit gehen, 
paſſiren zu laſſen. Vor wenigen Tagen aber hat das ein 
wachthabender Fähnrich zu thun verweigert und, als außen 
und innen die Maſſe der Arbeiter ſich immer mehr anſam⸗ 
melte und die Oeffnung erzwungen werden ſollte, den einen 
mit dem Degen über den Kopf gehauen. Die Arbeiter ſind 
in den kurzen Wintertagen allerdings in ſehr übler Lage; 
denn wenn ſie am Morgen ſich nicht zur rechten Zeit in 
ihren reſpectiven Fabriken einſtellen, werden fie ohne Weite— 
res abgelohnt. 

Halle, 10. Deebr. Se. Majeſtät der König hat 
auf den Antrag des betreffenden Miniſteriums die Summe 
von 25,000 Thlrn. An: Herſtellung eines neuen Gebäudes 
für die chirurgiſche Klinik und zur Einrichtung der bisher 
als Klinik benutzten Räume zu einem chemiſchen Labora— 
torium bewilligt. 

Holſtein. Aus guter Hand erfährt man, daß der 
Miniſter v. Scheele trotz aller Gegenverſicherungen und Remon— 
ſtrationen den herrlichen Park beim Seebade Duſtern-Brook 
unfern Kiel durch Fällen vieler Bäume doch in Kurzem lichten 
laſſen will. 

Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 10. Deebr. Die in den nächſten Tagen ers 
wartete Rückkehr des Kaiſers aus Venedig giebt ſeit mehre⸗ 
ren Tagen Anlaß zu den mannigfachſten Gerüchten über die 
Urſache der Unterbrechung der Reiſe. Die „Br. Z.“ bemerkt 
dazu: Ohne auf dieſes Gemenge der abſurdeſten Ausſprüche 
einzugehen, können wir vorerſt blos mittheilen, daß der Kai⸗ 
ſer nur zwei bis drei Tage ſich hier aufhalten und wieder 
nach Italien zurückkehren wird, ſo wie daß die Veranlaſſung 
halter einzig und allein in den Familienverhältniſſen des 
alſerl. Hofes zu ſuchen iſt, welche die Anweſenheit des Kai⸗ 
ſers in Wien erforderlich zu machen ſcheinen. Einfluß hier⸗ 
auf mag übrigens auch die Conſtellation der auswärtigen 
Politik haben, indem der Kaiſer ſich nicht blos mit dem 
Miniſter des Auswärtigen, Grafen Buol, ſondern auch mit 
den übrigen Miniſtern rückſichtlich einiger wichtiger Angelegen— 
heiten berathen will. 

— Wie aus Italien verlautet, ſoll Se. Majeſtät der 
Kaiſer dem Marſchall Grafen Radetzky die ausdrückliche 
Weiſung ertheilt haben, daß künftig bei Beſetzung von An⸗ 
ſtellungen im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche auf das 
politiſche Verhalten der Competenten während der Jahre 
1848 und 1849 keine Rückſicht mehr zu nehmen ſei. Ein 
neuer großherziger kaiſerlicher Gnadenaet! 

Wien, 11. Dee. Großes Aufſehen macht hier ein 
Duell, welches vor einigen Tagen in der Moldau Statt ges 
funden und leider einen ſehr traurigen Ausgang genommen 
hat. Oberſt⸗Lieutenant von W., der Sohn des berühmten 
und ſelbſt in den allerhöchſten Kreiſen ſehr beliebten Opera⸗ 
teurs D. v. W., war bis vor Kurzem dem General-Stabe 
ugetheilt, und ſollte nun als Rittmeiſter zu dem Huſaren⸗ 
Regiment. Graf Schlick verſetzt werden. Ober- Lieutenant 
Graf Sch. fühlte ſich dadurch gekränkt, da er im Regimente 
ſelbſt der Erſte zum Rittmeiſter war, und benutzte die erſte 
ich darbietende Gelegenheit, um dem Baron von W. auf 

iſtolen zu fordern. Das Duell fand am nächſten Tage ſtatt, 
und wurden hierbei nur zwei Kugeln gewechſelt. v. W. 
hatte als Geforderter den erſten Schuß, verfehlte aber ſein 
Ziel, dagegen traf ihn die Kugel ſeines Gegners mitten in 
das Herz. Er ſtürzte, ohne einen Laut auszuſtoßen, zu Bo⸗ 
den und war augenblicklich todt. Graf Sch. hatte ſich un⸗ 
mittelbar nach dem tragiſchen Ereigniſſe bei dem Oberſten 
des Regimentes gemeldet. Die hochgeachtete Familie des 
Getödteten, namentlich fein greiſer Vater, iſt in die tiefſte 
Betrübniß verſetzt. Dieſelbe trauert bereits zum zweiten 


des Münz⸗Vertrages erzielen, haben am 9. Decbr. in Wien 
begonnen. 

— Die Oſtd. Poſt bemerkt über Sieilin: „Das Land 
ſtellt keine Soldaten, ſondern zahlt eine Geldſumme dafür, 
die dazu dient, Schweizertruppen zu unterhalten, daher auch 
den Einwohnern durchweg jener Geiſt der Unterordnung und 
der Disciplin fremd iſt, der den guten Soldaten macht. Der 
einzige Moment des Widerſtandes im Jahre 1848 vor Cata⸗ 
nia bewies dies nur zu deutlich; Niemand wollte gehorchen, 
Niemand war am Platze, und die neapolitaniſchen Truppen 
ohne die Schweizer ſelbſt überwältigten raſch eine mehr als 
dreimal überlegene Zahl. Die wichtigſten Städte liegen am 
Meeresufer, und da die neapolitaniſche Dampf⸗Marine ſeit 
dem Jahre 1849 mehr als verdreifacht worden iſt, ſo ſind 
dieſe Städte jetzt um ſo raſcher zu bezwingen, als ſie ſelbſt 
damals kaum bedeutenden Widerſtand leiſteten. Die Städte 
an der Oſtküſte, wie Meſſina und Catania, haben damals ſo 
blutige Leetionen erhalten, daß fie nicht leicht an einen Auf⸗ 
ſtand denken, nicht noch eimal ihr Hab und Gut gefährden. 
werden. Auch haben die Sieilianer durchaus keine Abneigung 
gegen die Dynaſtie; aber ſie ſind keine Freunde Neapels. 

S ch we i iD 

Bern, 10. Deebr. Aus Neuenburg vernimmt man 
wenig Erquickliches. Es herrſcht daſelbſt ſo große Spannung 
zwiſchen den Royaliſten und den Oceupationstruppen, da 
es in den Wirthſchaften faſt täglich zu blutigen Schlägereien 
kommt. Auf Schildwachen wird aus dem Verſteck bei Nacht 
geſchoſſen, und ein franzöſiſcher Eiſenbahnarbeiter drückte 
neulich gegen einen eidgenöſſiſchen Corporal eine Doppel⸗ 
piſtole ab, welche zum Glück verſagte. Man ſieht, daß die 
Aufregung fortdauert. Die Soldaten fürchten jeden Augen⸗ 
blick eine abermalige Erhebung. Darum die große Strenge 
im Patrouillen- und Schildwachendienſt. 


Italien 5 
a Rom, 6. Deebr. In geiſtlichen Kreiſen wird hier 
die Frage über die Errichtung einer katholiſchen Univer⸗ 
ſität in Münſter gegenwärtig mit vieler Theilnahme be⸗ 
ſprochen, während man ſich früher ſelbſt höheren Orts wenig 
darum bekümmern zu wollen ſchien. Doch über die Bedeut⸗ 
ſamkeit der Angelegenheit iſt hier in letzter Zeit mehr Licht 
und Klarheit verbreitet, und wie man vernimmt, wird Se. 
Heiligkeit der Papſt bei einem geeigneten Aulaſſe ſelber ſeine 


diesfallſigen Wünſche Sr. Mafeſiät dem Könige direct mit⸗ 


theilen. N 
9 Neapel, 4. Deebr. Dieſer Tage iſt hier ein äußerſt 
heftiges Pamphlet gegen England und Frankreich in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache erſchienen. Daſſelbe wurde in der Staats⸗ 
Druckerei in 4000 Exemplaren gedruckt und von Polizei⸗ 
Agenten vertheilt. Dieſes Pamphlet erregte in Neapel große 
Senſation, zumal, da darin Frankreich viel heftiger ange⸗ 
griffen wird, als England, und zwar auf eine Weiſe, wie 
dieſes bis jetzt kaum irgendwo geſchehen ſein mag. 
Neapel. Nach wiener Berichten erzählt man ſich 
im Widerſpruche mit den telegraphiſchen Depeſchen der 
„Oeſterr. Corr.“, daß der bei Gelegenheit des Mordverſuches 
auf Se. Majeſtät entftandene Tumult ſehr bedeutend gewe⸗ 


fen ſei, und daß König Ferdinand nicht „reitend an der 


Spitze der Truppen“ in die Stadt eingezogen ſei, ſondern 
zu Fuß, begleitet von ſeinen Getreuen, ſich habe durch die 
aufgeregte Menſchenmenge gewaltſam durchdrängen müſſen, 
um in die Reſidenz zu gelangen. Der Soldat, der das 
Attentat auf den König verübte, war erſt kürzlich engagirt 
worden. Man will wiſſen, er ſei ein Emiſſär von irgend 
einer revolutionären Geſellſchaft. 


Spanien. 

Aus Madrid, ſchreibt man unterm 6. Dee. : „Alle 
Anzeichen deuten darauf hin, daß der Hof eine neue miniſte⸗ 
rielle Kriſis veranlaſſen möchte. Die Königin hat einen 
Vertrauten zu O'Donnell geſchickt, um ihn, der eine Jaad⸗ 
Parthie beabſichtigte, zu erſuchen, daß er ſich nicht von Mar 


Male um den Verſtorbenen, da dieſer nach der Schlacht bei | drid entfernen möge, da ſie feiner Dienſte benöthigt fein 

Novara für todt auf dem Schlachtfelde gelaſſen worden war könnte. Mau glaubt in der veränderten Stimmung des 

und nur durch einen Zufall aufgefunden und in das Spital Palaſtes die Einwirkungen des zurückgekehrten franzöſiſchen 

gebracht wurde, von wo er erſt nach Monaten: feiner ihn Botſchaftens zu erkennen. Jedenfalls iſt das jetzige Cabinet 

als todt betrachtenden Familie eine Nachricht zuſenden konnte. als moraliſch todt zu betrachten, und es handelt ſich nur 
— Die Conferenzen, welche die endgültige Feſtſtellung! noch um den Zeitpunkt ſeines Rücktrittes. 
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Frankreich. 

Paris, 11. Dec. Heute Nachmittags 2! Uhr traf 
der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen in Paris ein. 
Der preußiſche Geſandte, Graf von Hatzfeldt, hatte Se. 
Königl. Hoheit in Calais erwartet. Dort begrüßten ihn 
auch im Namen des Kaiſers der der Ji de Toulongeon 
und der Stallmeiſter Biancourt. Der Prinz Napoleon, in 
Generals-Uniform und von ſeinen Adjutanten begleitet, der 
Kammerherr des Kaiſers, de Labédoyere, und der Generals 
Commandant von Paris erwarteten den Prinzen auf dem 
Pariſer Bahnhofe. Der übrige Theil der preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft, der Baron von Roſenberg, die Prinzen Heinrich 
VII. und Heinrich XIII. von Reuß, der Baron Romberg, 
Attaché, der Baron Treskow, Flügel⸗Adjutant und Militär⸗ 
Attache, fo wie mehrere preußiſche Offiziere hatten ſich zur 
Begrüßung des Prinzen ebenfalls auf dem Bahnhofe einge⸗ 
funden. Der Prinz Napoleon empfing den Prinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm im Ehren⸗Salon. Nach einer kurzen Unter⸗ 
haltung ſtieg Se. Königl. Hoheit in den für ihn bereit ge⸗ 
haltenen Hofwagen. Der Prinz Napoleon nahm an ſeiner 
Seite und der Graf Hatzfeldt ihm gegenüber Platz. Garde⸗ 
Gensd'armerie und ein Bataillon Infanterie bildeten Spalier 
auf dem glänzend geſchmückten Bahnhöfe. Das Gefolge des 
Prinzen, worunter der General Roth von Schreckenſtein, 
und die Perſonen, die den Prinzen empfangen hatten, nah⸗ 
men in drei anderen Hofwagen Platz. Guiden bildeten die 
Escorte. Der Prinz und ſein Gefolge fuhren nach den 
Tuilerieen. Der Kaifer empfing Se. Königl. Hoheit an der 
Ehrentreppe und führte ihn dann ſofort nach den Gemächern 
der Kaiſerin, um ihr den Prinzen vorzuſtellen. Auf dem 
Bahnhofe wurde der Prinz mit der preußiſchen National⸗ 
Hymne, welche die Muſik der Garde-Gensdarmerie vortrug, 
begrüßt. Der empfang, der dem preußischen Prinzen bei 
feiner Fahrt nach den Tuilerieen wurde, war ein ſehr wohls 
wollender. Man bewunderte allgemein deſſen feine und regel= 
mäßige Züge und ſeine elegante Haltung. Der Prinz trug 
preußiſche Generals-Uniform. Die ihn begleitenden Offiziere 
waren ebenfalls in großer Uniform. Der Prinz dinirt heute 
Abends im Palais Noyal bei den franzöſiſchen 5 Er 
ſtattete denſelben, ſo wie der Prin eifin Mathilde bereits 
heute ſeine Beſuche ab. Nach dem Diner im Palais Royal 
wohnt der Prinz einer Soiree in den Tuilerien bei. 

— Die Regierung ſteht im Begriffe, dem Stadtrath 
ein Project vorzulegen, das für die Stadt Paris große 
Wichtigkeit haben wird. Dieſem Projecte zufolge fol die 
Stadt Paris ermächtigt werden, auf beiden Seiten der Ring⸗ 
mauer, die Paris umgiebt, das zum Bau von 30,000 Häu⸗ 
ſern nöthige Terrain zu verkaufen. Geſellſchaften ſollen bei 
der Verſteigerung erſt nach den Privaten zugelaſſen werden. 
Der Kaiſer wünſcht lebhaft, daß dieſes Project in Ausfüh⸗ 
rung kommt. 

Paris, 13. Deebr. Heute Nachmittags 2 Uhr fand 
eine Revue auf dem Carouſſelplatz ſtatt. Der Kaiſer erſchien 
mit dem großen Bande des Schwarzen Adler⸗Ordens ges 
ſchmückt. Der Prinz Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
ßen empfing das Großkreuz der Ehrenlegion. Das Gefolge 
war ein ſehr glänzendes. Die Kaiſerin wohnte der Revue 
von dem Balkon der Tuilerieen bei. Der Prinz Friedrich 
Wilhelm wird heute Abend einer Vorſtellung im Theatre 
des Gymnase beiwohnen, morgen und Dienſtag einer Ein⸗ 
ladung zur Jagd nach Fontainebleau Folge leiſten. 

— Der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen verließ 
geſtern e um 1 Uhr die Tuilerieen, um das Hotel 
de Ville, den Juſtiz-Pallaſt, den Jardin des Plantes, das 
Palais du Loxemburg und die Notre⸗Dame⸗Kirche zu beſu⸗ 
chen. Der Prinz fuhr in einem Hofivagen und war von 
dem Grafen v. Hatzfeldt und den kaiſerlichen Hof-Beamten 
begleitet, die ihm während feines Aufenthaltes in Paris bei⸗ 
gegeben find, ‚Sm Hotel de Ville wurde Se. Königl. Hoheit 
Abends dinteien Veäfecten Haußmann empfangen. Geſtern 

inirten der Prinz und die preußiſche Ge f 
beim Prinzen Jene a i „ 

— Frankreich und 
hert, und England hat d 


Conferenzen gewilligt als Frankreich erklärt halte, ſich der 


England haben ſich einander genä⸗ 


England ſtimmen; allein Sardinien, welches anfänglich auch 
auf Frankreichs und Rußlands Seite ſtand, hat einen Wink 
bekommen, feinen beiden Bundesgenoſſen den Liebes dienſt zu 
erweiſen und umzuſatteln, was es denn auch bekanntlich ge⸗ 
than hat. Dies iſt in wenigen Worten der Staud der Si⸗ 
tuation, England und Rußland und Rußland und Oeſter⸗ 
reich ſind darum keine beſſeren Freunde geworden. 


Belgien. 


Brüffel, 11. Deebr. Der „Nord“ erklärt in einem 
aus Petersburg, 3 Deebr., datirten Berichte die Nachricht 
von der Anweſenheit einer bedeutenden Anzahl ruſſiſcher Offi⸗ 
ziere in Perſien für Verleumdung. Eben ſo wenig ſoll 
General Duhamel das perſiſche Heer, das Herat belagert, 
befehligen, ſondern als Senator ruhig in Petersburg weilen, 
und auch von den drei anderen Brüdern jenes Generals 
keiner in Perſien ſein. Der „Nord“ erklärt ferner in ſeiner 
politiſchen Ueberſicht die Nachricht, daß 50,000 Ruſſen unter 
Biriulow bereit ſeien, auf den erſten Ruf des Schah die 
perſiſche Grenze zu überſchreiten, für eine Erfindung; die⸗ 
ſelbe ſei zwar in Form einer petersburger Depeſche verbreitet 
worden, rühre jedoch weder aus Petersburg her, noch ſei ſie 
ernſtlich zu nehmen. 


Großbritannien. 


London, 11. Deebr. Der Herzog von Cambridge 
entfaltet als Ober-Befehlshaber des Heeres eine große refor⸗ 
matoriſche Thätigkeit. Ein von ihm erlaſſenes, auf die 
Heranbildung eines tüchtigen General-Stabes abzielendes Ediet 
verordnet, daß die commandirenden Offiziere den Generalen 
bei der halbjährigen Inſpection Nad Offiziere nennen 
mögen, welche ſich durch Tüchtigkeit vor allen ihren Cameraden 
hervorgethan haben, daß ſolche Offiziere mit Genehmigun 
des Ober-Befehlshabers auf der Lifte des Stabes vorgemerkt 
und, wenn die Reihe an fie kommt, in den höheren militä⸗ 
riſchen Wiſſenſchaften durch eigens dazu beſtimmte höhere 
Offiziere koſtenfrei unterrichtet werden ſollen. Der Lehr⸗ 
Curſus iſt auf 50 Offiziere beſchränkt. 

— Vater Mathew, der Mäßigkeit⸗Apoſtel, hat am 
Montag in Queenſtown (Irland) das Zeitliche geſegnet. 
Er war 67 Jahre alt und ſeit Jahren leidend. Doch hatte 
eine Reiſe, die er nach Madeira unternommen hatte, ihn ſo 
weit gekräftigt, daß ſeine Freunde ſich der Hoffnung hin⸗ 
gaben, ihn noch lange unter ſich zu ſehen. Er war ein 
ehrlicher Vertreter ſeiner Lehre, und das iſt mehr, als man 
von vielen unſerer modernen Philanthropen ſagen kann. 


Tür ke i. 


Eine Correſpondenz aus Konſtantinopel an die 
„Nordiſche Biene“ meldet: „Die allgemeine Stimme der 
. und der Chriſten überhaupt iſt die, daß es ihnen 
jetzt beſſer gehe, daß ihre Geſchäfte ſchneller von Statten 
gehen und daß ſie überhaupt weniger ſich gedrückt fühlen.“ 
Dieſe Correſpondenz rührt von einer Perſon aus der Um⸗ 
gebung des ruſſiſchen Botſchafters her und verdient um fo 
mehr bemerkt zu werden, weil ſie in der „Nord. Biene“ ab⸗ 
gedruckt iſt, dem erbittertſten Agitator gegen die türkiſche 
Herrſchaft. 

Konſtantinopel, 5. Dec. Von hier wurde nach 
Marſeille unterm 11ten telegraphiſch berichtet: „Die Eins 
nahme von Herat beſtätigt ſich; die Stadt hat ſich dem 
General Murat Schafi übergeben. Die engliſchen Truppen 
operirten bereits im perſiſchen Meerbuſen. Es iſt von Frank⸗ 
reichs Vermittelung die Rede. Feruk Khan, der perſiſche 
Geſandte, hat in Konſtantinopel wiederum Conferenzen mit 
dem engliſchen Geſandten, Lord Stratford de Redeliffe, 


ehabt. 

geh Die Preſſe d' Orient verſichert, daß der Tſchagar 
(Courier), wel her die Depeſche von Herats am 26. Det 
erfolgter Einnahme nach Teheran brachte, nur 8 Tage ge— 
braucht habe und daß noch am nämlichen Tage, wo in 
Teheran der Sieg mit 9 Kanonenſchüſſen und Feuerwerk 
gefeiert wurde, ein Courier nach Konftantinepel abgefertigt 


ann erſt in den Zuſammentritt der wurde. Das Journal de Konſtantinopel bemerkt, daß die 


Nachricht von der Einnahme Herats zwar noch nicht amtlich 


bekannt gemacht worden, doch daß dieſelbe wohl jetzt kaum 


Majorität fügen zu wellen. Letzteres nun wird allerdinng | ) 
noch einen Zweifel zulaſſe, da auf der engliſchen Geſandt— 


in der Bolgrad⸗Frage mit Rußland und Preußen gegen 


— un — 
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ſchaft ein Courier aus Teheran eingetroffen ſei, dort über 
das, was er überbracht, Stillſchweigen beobachtet worden, 
und dieſes Stllſchweigen zu Gunſten des perſiſchen Erfolges 
ausgelegt werde. 


Nermiſchtes. 


Ver einigen Tagen iſt in Berlin ein eigenthümliches 
Verbrechen verübt worden. Ein junger im beſten Ruf ſtehender 
Gelehrter war am Abend im Begriff, ſich in ſeine zwei Treppen 
hoch belegene Wohnung zu begeben, als ihm ein junger, ſchwäch⸗ 
licher Mann entgegentrat und ihn zu ſprechen verlangte. Er 
forderte den Unbekannten auf, mit ihm einzutreten, und erhielt 
nun einen Brief eingehändigt. Während er Licht anzünden wellte, 
um den Brief zu leſen, wurde ihm eine feſte Schnur um den 
Hals geworfen, anſcheinend in der Abſicht, ihn zu ertroffeln, 
Es entſtand ein Kampf zwiſchen dem Ueberfallenen und dem Un— 
bekannten, bei welchem der letztere entfleh. Es gelang, denſelben 
aber gleich darauf zu ermitteln und feſtzunehmen, und erkannte 
man nun unerwarteter Weiſe — ein ganz junges Mädchen in 
Männerkleidern. Der Brief enthielt Drotzungen, welche auf Zah⸗ 
lung ven Geld berechnet waren. Das Mädchen it eine lieder— 
liche Frauensperſon, welche früher Dienſtmädchen war. Es muß 
der gerichtlichen Unterſuchung verbehalten bleiben, die Motive der 
räthſelhaften und unerhörten That aufzuklären und namentlich 
feſtzuſtellen, ob hier nur ein ſchlechter Spaß oder ein wirklicher 
Mordverſuch vorliegt.“ 


Der Bau der neuen katholiſchen Kirche in Berlin, der 
ſeiner Vollendung nahe war, iſt bekanntlich beinahe ſeit einem 
Jahre eingeſtellt, weil, wie man hört, die Baukaſſe geleert iſt. 
Schon die bisherigen Baukoeſten allein ſellen die disponible ge— 
a. Mittel um beiläufig 10,000 Thlr. überſchritten haben. 
In Bezug darauf theilen jetzt katholiſche Blätter das Gerücht 
mit, die Duvrierd wären mit ihren Forderungen klagbar geworden 
und die Subhaſtation des Gebäudes ſelle jetzt bevorſtehen. 


Hamburger Blätter erzählen folgende pikante Geſchichte, 
die vor Kurzem in unſerer Stadt geſpielt haben ſoll. Eines 
Abends hört ein Matroſe, der vom Cap tres Fereas mit der 
„Danzig“ heimgekehrt, ein Hülfegeſchrei auf der Straße. Er 
läuft und ficht eine junge, elegant gekleidete Dame ſich gegen 
zwei Männer wehren, die ſie mit Gewalt fortziehen wollen. 
Der Matroſe wirft ſich auf die Arbeiter, ſchlägt den Einen durch 
einen Fauſtſchlag zu Boden, und packt den Andern bei der Kehle. 
Die ſo befreite Dame erzaͤhlt ihm nun, ſie wohne in der Nähe, 
ſie habe ihre Verwandten beſucht und da der Bediente, der ſie 
zurückgeleiten ſollte, zu lange ausgeblieben ſei, beſchloſſen, allein 
ins elterliche Haus zurückzukehren. Sie nimmt den Arm des 
Matreien, der fie nach der Behrenſtraße bringt. Vor einem ges 
öffneten großen Hausthore angelangt, erſucht das Mädchen den 
Matreſen, mit ihr bin aufzugeben, damit ſie ihn ihrem Vater 
vorſtelle; ſie beharrt ſo beſtimmt auf ihren Wunſch, daß der 
junge Mann es nicht verweigern kann. So tritt er denn in ein 
reiches Gemach und befindet ſich einem unſerer erjten Bankiers 
gegenüber, der ihm dankt und als Erinnerung ihm ſeine goldene 
Uhr mit Kette darbietet. Der junge Mann erklärt, er habe nichts 
gethan, was eine Belohnung verdiene, die er auch entſchieden 
zurückweiſt. Der Bankier erfährt, daß der junge Mann Matreſe 
auf der „Danzig“ ſei und am Riff mitgefechten habe. Er fragt 
ihn, ob er nicht Steuermann werden welle; der junge Mann 
antwertet, er möchte wohl, aber dazu müſſe er die Marineſchule 
durchmachen. Da ſieht der Bankier das wahre Mittel, ihn zu 
belebnen. Andern Tags eilt er zum Prinzen-Admiral und schildert 
ihm die edle That des Matreſen; daun depenirt er 1000 Thlr., 
damit der Matroſe die Marineſchule beſuchen, daſelbſt 14 Jahre 
verweilen und ſodann ſein Steuermanns⸗Examen Mach konne. 
Dieſer wird dann 3 Jahre auf einem Schiffe Sr. Majeſtät dienen 
und darauf das Capitäns. Examen machen können. Er iſt der 
Sohn armer Fiſchetsleute aus dem Dörfchen Barbeke bei Danzig. 


Man lieſt im „Muſeum der Wiſſenſchaften“: Wenn die 
europäiſchen Answanterer in den unkultivirten trepiſchen Gegen— 
den landen, ſtoßen ſie eft auf furchtbare Feinde, welche in Feſtun— 
gen verſchanzt ſind, deren Zugänge von unzähligen Soldaten 
verlbeirige find. Welches n ee einde, welche auch die tüch⸗ „Nely Darauf i e ige ge AnrBesT 5 find. Welches find dieſe Feinde, welche auch die tüch— 


9 
ligſten Anſiedler zum Rückzuge zwingen. Melouet, der ehema— 
lige Marineminiſter und Gouverneur von Cayenne, wird uns 
durch die Erzählung eines Schauſpiels in den Savannen der 
franzöſiſchen Guyana, worin er ſelbſt Zeuge war, Aufklärung 
darüber geben. — Ich ging, erzählt er in feinen Memoiren, über 
die Kelonieen mit Herrn von Préſantaine über den Fluß, um 
die Wälder zu beſuchen. Mitten in einer endloſen Ebene be— 
merkte ich einen Hügel, der von Menſchenhand gemacht zu ſein 
ſchien. Er ſagte mir, es ſei ein Ameiſenhaufen, und ſchlug mir 
vor, mich, wenn auch nicht nach dem Haufen ſelbſt, denn dert 
wären wir von den muthigen Thieren zu Tode gebiſſen, jo dech 
auf den Weg der Arbeiter zu führen. In der That, als wir 
näher kamen, ſtießen wir auf mehrere Kolonnen, welche in dem 
Walde Blätter oder Körner, oder Stücke von den Wurzeln der 
Pflanzen ſuchten und herbeiſchleppten. Dieſe ſchwarzen Ameiſen 
waren von der größten Art; allein ich hütete mich wohl, ſie in 
der Nähe zu unterſuchen. Ihre Wohnung, der ich mich nur 
auf 40 Schritt näherte, ſchien mir 15 bis 20 Fuß Höhe und 
30 bis 40 Fuß Baſis zu haben. Die Form war die einer abs 
geltumpften Pyramide. Herr v. Vrefentaine ſagte mir, daß, 
wenn ein Bewohner das Unglück habe, eine dieſer furchtbaren 
Feſtungen auf ſeinen Grundſtücken anzutreffen, er gendthigt fe, 
ſeine Pflanzung aufzugeben, wenn er nicht die Mittel beſäße, 
eine regelrechte Belagerung zu machen. Das ſei ihm felbit bei 
der erſten Lagerſtätte in Keuru vorgekommen. Er habe in der 
Nähe eine zweite anlegen wellen, und hier auf dem auserſehenen 
Grundſtücke einen ſolchen Ameiſenhaufen enideckl. Er ließ ſogleich 
einen Graben herumziehen, den er mit einer großen Menge trecke⸗ 
nen Holzes anfüllte, und nachdem letzteres auf dem ganzen Um 
kreiſe in Brand geſteckt war, wurde der Ameiſenhügel mit Kans⸗ 
nen beſchoſſen. So blieb den Ameiſen kein rettender Ausweg 
übrig; auf ihrem Rückzuge mußten ſie durch den Feuergürtel, 
wo ſie elendiglich umkamen. — Dieſes Ameiſenvolk erhebt ſich 
in Maſſe gegen jeden Angreifer, mag er noch ſo groß ſein; in 
einem Nu iſt er von Myriaden dieſer Thiere bedeckt, die ihn mit 
Wuth anfallen und zerbeißen. 


In Paris wurde das neue koloſſale „Café pariſien“ cr» 
öffnet. Um 7 Ühe Abends öffnete es ſeine Pforten den begün— 
ſtigten, mit Eintrittskarten verſehenen, um 8 Uhr den übrigen 
Neugierigen, deren Zahl nicht weniger als 60,000 betrug. Man 
gelangt in dieſes Elyſium vom Boulevard-du-Temple aus, durch 
eine reichgeſchmückte und erleuchtete Galerie. Zuerſt kommt man 
in einen großen Saal, von da aus in das ungeheure Schiff, 
hinter welchem abermals ein großer dreieckiger Saat iſt, in deſſen 
Ecke eine prachtvolle Fontäne „Gas und Waſſer ſprüht.“ Wo 
man hinſieht, erblickt man Arcaden, Spiegel, Marmor, Statuen, 
Sculpturen, Luſtres, Candelabers, Wand- und Armleuchter, 
Marmertiſche, Buffels, Comptoirs, Billards, Gruppen, Porte⸗ 
Queues, Geländer, Wolbungen, Wand- und Glasgemälde u. ſ. w. 
Die Spiegel haben die Größe einer Thoreinfahrt und ein monu⸗ 
mentaler Chronometer zeigt den Anweſenden alle magnetiſchen 
und aſtronemiſchen Natuterſcheinungen. Das ganze Gebäude iſt 
im florentiniſch. Style enbaut. Am Abend der Eröffnung gelangten, 
unter dem Schutze von 200 Polizeiſergeanten, Friedensoffizieren 
und Gardes⸗de⸗Paris, 30,000 Perſonen in das „Care pariſten;“ 
30,000 andere mußten mit unbefriedigter Neugierde für Diesmal 
von dannen gehen. Auf einem reich geſchmückten Tableau aber 
lieſt man: „Dem Vaumeiſter Herrn Charles Duval die dank— 
baren Arier „ Dieſes Kaffeehaus wurde in weniger als ſechs 
Menaten gebaut und decotirt. Es koſtete 2 Millionen. 


Am 1. December fand auf dem Wege von Morges nach 
Lauſanne ein Duell zwiſchen einem bekannten preußiſchen Touriften 
und einem früheren franzöſiſchen Offiziere ſtatt. Der letztere hatte 
ſich öffentlich ſehr beleidigend über die Preußen im Allgemeinen 
geäußert, und jener verlangte, da er ſelbſt Preuße ſei, eine Re⸗ 
vecatien, worauf er die Antwert erbielt: „Ich ſchere mich den 
Teufel um alle dieſe Preußen!“ Es kam demnach zu einem 
Duell, in welchem der Franzoſe einen Schuß in das Fleiſch des 
Oberarms erhielt. In dem ganzen Duell wurde nur ein Schuß 
gethan. 


In Oſtiglia, in der Nähe von Verona, hat der Ge— 
meinderath die Ertichtung einer Statue des Cornelius Nepos 
beſchloſſen, weil die Gemeinde, wie es in dem Berichte heißt, 
„ſtelz darauf iſt, daß er in Oſtigtia geberen wurde.“ 
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Dinstag, den 16. December 1856. 


Lauſitzer Nachrichten. 
Verhandlungen der Stadtverordneten 
zu Görlitz in der Sitzung vom 12. December. 

Anweſend 41 Mitgl.; entſchuldigt die Herren: Andres, 
Berger, Dienel, Hecker, Himer, Köppe, Krauſe, 
Küſtner, Pape, Pfennigwerth, Graf v. Reichenbach, 
Herrmann, Schmidt, Winkler, Zimmermann, Bin: 
ſter, Schulz, Schulze. 

1) Gegen die Niederlaſſung des Scheermeiſters Schwarzes 
bach, des Seidenfärbers Potempa, des Schneidermeiſters 
Trapp, des Arbeiters Pradel, des Schuhmachers Bergner, 
des Markthelfers Krahl und der verw. Schleifer Mann wird 
kein Widerſpruch erhoben. — 2) Dem Gedingehäusler Hir ſch 
in Nieder-Bielau wird pro 1856 eine Unterftügung von 4 Thlr. 
bewilligt. — 3) Das Dankſchreiben des Bauaufſehers Mebold 
wurde zur Kenntniß gebracht. — 4) Eben ſo die Anzeige des 
Königl. Kreisgerichts von den im nächſten Jahre ſtattfindenden 
4 Schwurgerichts-Sitzungsperioden und werden demſelben dazu 
die vertragsmäßigen Räumlichkeiten zur Dispoſition geſtellt wer— 
den. — 5) Den Beſtbietenden bei der Verpachtung der bezeich— 
neten 4 Forſtwieſen der Oberförſterei Rauſcha wird auf die ab» 
gegebenen Pachtgebote der Zuſchlag bis 1. October 1858 ertheilt. 
— 6) Die unentgeltliche Ueberlaſſung von zwei Fudern Baſalt— 
ſteinen an die Gemeinde Lauterbach wird genehmigt. — 7) Ges 
gen die Perſon des zum Rathsboten gewählten ıc. Bartufch | 
iſt nichts einzuwenden. — 8) Den drei Hoſpitalwärtern wird wie 
früher auch dies Jahr ein Weihnachts-Geſchenk von 2 Thlr. für 
jeden aus Hoſpitalfonds gewährt. — 9) Die Anzeige des Hrn. 
v. Goldacker, daß er wegen Wegzuges von hier ſein Mandat 
als Stadtverordneter, fo wie als Mitglied der Forſt- und Ver⸗ 
ſchönerungs-Deputation niederlegen müſſe, wurde zur Kenntniß 
gebracht, und ſtimmt Verſammlung der Anſicht des Magiſtrates 
bei, die Ergänzungswahl für denſelben jetzt nicht vornehmen zu 
laſſen, da im nächſten Jahre die Stadtverordneten-Ergänzungs— 
Wahlen ſtattfinden. — 10) Dem Wärter- und Dienſtperſonale 
des Krankenhauſes werden zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte die 
beantragten Gratificationen im Betrage von zuſammen 27 Thlr. 
bewilligt. — 11) Zu einer Chriſtbeſcheerung für die Knaben der 
Schulkinder⸗Beſchäftigungs-Auſtalt bewilligt Verſammlung eine 
Beihülſe von 25 Thlr. aus der Stadthauptkaſſe. — 12) Der 
Hauptabſchluß der ſtädtiſchen Kaſſenverwaltung pro 1855 mit dem 
Erläuterungsberichte des Herrn Kämmerers Richtfteig wurden 


achten der vereinigten Finanz⸗Cemmiſſion vom 26. November ges 
ſtellten Anträgen reſp. Erklärungen durchgehends genehm igend bei 
und genehmigt ausdrücklich die Etatsüberſchreitungen von 9461 
Thlr. 14 Sgr. 7 Pf. bei der Kämmereikaſſe und 516 Thlr. 
8 Sgr. 8 Pf. bei der ſtädtiſchen Inſtitutenkaſſe. 
Vorgeleſen. Genehmigt. Unterſchrieben. 
Starke, in Vertretung des Vorl. Elsner, Protokollführer. 
A. Rösler. Schindler. Schulz. 


Görlitz, 13. Deebr. In Betreff der in Nr. 146 d. 
Zig. enthaltenen, dem Dresdner Journal entlehnten Mittheilung, 
daß ſich eine Kaufmannswittwe in Bautzen im geſtörten Geiſtes⸗ 
zuſtande ſelbſt auf die Eiſenbahnſchienen gelegt habe und durch 
den ankommenden Zug ſchwer verletzt worden ſei, geht uns von 
einem nahen Verwandten der Verunglückten eine Berichtigung zu, 
wonach dieſelbe weder geiſteskrank geweſen iſt, noch abſichtſich 
den Tod geſucht habe; auch iſt dieſelbe vollſtän dig und nicht 
nothdürftig bekleidet neben den Schienen der Eiſenbahn gefunden 
worden. Ihr verſtorbener Gatte hat ſich auch nicht ſelbſt im 
Irrſinn vom Leben zum Tode befördert, ſondern derſelbe iſt — 
allerdings im Irrſinne — eines natürlichen Todes in Sonnen⸗ 
ſtein geſtorben. 


Görlitz, 14. Dec. [Theater.] „Der Tower von London“ 
von A. Bahn, ein ächtes, aber nobles Sonntagoſtück, hatte die Räume 
des Theaters einmal auf erfreuliche Weiſe gefüllt, und wurde in 
allen ſeinen Theilen und Parthieen tadelles aufgeführt. Herr 
Dahm, in deſſen Hand die Hauptparthie des Grafen Murray 
lag, hatte dieſelbe gehörig aufgefaßt und gab ſie ganz vortrefflich 
wieder, ſo daß ihm auch ven Seiten des Publikums die Ehre 
des Hervorrufs nach dem 4. Akt zu Theil wurde. Frl. Gras 
wunder (Clara Murray) und Fr. v. Sternwaldt (Gräfin 
Eveline) trugen zur Hebung des Stückes eben ſo bei, wie das 
Spiel der Herren Pau! (Benjamin Hulet), deſſen wir beſonders 
rühmend erwähnen müſſen, Thomas (Toby) und Fabricius 
(Duglas). 

Görlitz, 15. Dee. Geſtern Abend feierten die Mitglie- 
der des ſogenannten Fünfziger Journaliſtieums das Feſt des 50⸗ 
jährigen Beſtehens dieſes Inſtituts, deſſen Gründer der verſtorbene 
Kaufmann Maurer war, durch ein Seuper in dem Locale der 
großen Reſſource. Zwei der anweſenden Feſtgenoſſen waren les 


bende Zeugen der Begründung dieſer Leſegeſellſchaft (die ein eige⸗ 
nes Kapitalvermögen beſitzt) und ſeit 50 Jahren Mitglieder der 
ſelben geweſen. 


Cölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Grund Kapital der Geſellſchaft: Lehn Millionen Thaler. 
[1583] Die „Concordia“ übernimmt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien Lebens⸗Verſicherungen und überhaupt alle 
Verſicherungen von Kapitalien und Nenten auf den Lebens- wie auf den Todesfall iu jeder beliebigen Form. 


Die 


Einlagen leiſtet die Geſellſchaft unbedingte Garantie. 


tinder⸗Verſorgun 8⸗Kaſſen der „Concordia“ beruhen auf Gegenſeitigkeit; für alle 


i inſchreibungen zu den diesjährigen Normal- Prämien finden nur bis zum 31. December d. J. ſtatt; ver 
ſpätete Anmeldungen werden nur gegen Berechnung des ſtatutenmäßigen Strafgeldes angenommen. 
Certificate zu dieſen Kaſſen, die als Weihnachts- Geſchenke dienen ſollen, wolle man ungeſäumt beantragen, damit 


die Ausfertigung rechtzeitig erfolgen kann. 
Proſpecte, Tarife 1 jede gewünſchte Auskunft 
in 
in Hoyerswerda bei A. O. Arnold, 
in Lauban bei E. Korſeck, 
in Muskau bei Albert Senftleben. 


Görlitz bei R. Scheibler u. Comp., Obermarkt No. 8 im „Preußiſchen Hof“, 
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e Filuard Schultze, Fe. 


parterre, 2 5 I. Etage, 
Neapolitaine und Poile de ehiäpre, gend de mend, Herren. und Damen-Cravatt 
! ele Ne 055 e chere, henden Feſte einereiche Aus- erren- une e en. 
a N Th ' wahl nebenſtehender Artikel W se e MR un 
1 ei = 55 zu billigen aber feſten Prei ollene, . und Sammet- 
e 15 eilt lan Is ſen, und erlaubt ſich gleich- eigene sen, den es 
b gestreifte Flänells. zeitig auf ein reichhaltig Seicene u. kattune Taschen-Tücher. 


Cassinets. e i . Negligee- und Tischzeuge. 
Kaltune und Ginghams. aſſortirtes Lager in der Möbelkattun und Damast. 
Weisse u. bunt leinene Taschentücher. 5 eingerich⸗ ; Angora. 
Innlet- und Züchenleinen. teten 1. Etage Teppich-Zeuge und ö 
Wollene und kattune Tücher. e zu 1 Pferdeder (en, [1579] 
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Die Buchhandlung 


von 


G. Heinze 8 Comp., 


obere Langenſtraße No. 35., 
empfiehlt 


zur bevorſtehenden Weihnachtszeit ihr reichhaltiges Lager 


Literariſchen Feſtgeſchenken 
für Jung und Alt 


einer geneigten Beachtung. 


wi 


Eee | Als paſſende Weihnachts⸗Geſchenke 
* Ceidene Müllerabaze 28 Tr d 
a weißem Wachs mit ( andſchafts-Malerei 
* * el Cle u er- aze * [1581] C. J. Heyne am Untermarkt. 
88 uni fie 7 ee EN Make 7 
empfing und empfiehlt den Herren f . N 
27 Muͤhlenbeſitzern zu Fabrik-Preiſen 4 6. E. Mebes, 
a Eduard Schultze. „ echt hairisch Biergeschäft und 
10 Ober⸗Markt No. 5. | Hestauradion, 
SREERTEREEKEREHERE| Theater⸗Repertoir. 
ä . Ala eg ; ee = er De ai zum 
' 725 — 1 erſten Ma ) „ Der? erſpenſti 
Friſch geſpickte Haſen, N ee l e 8 
- KL 1 a onne „ 18. . u erſten 5 Fi 
4 Skück 17: Sgr., Braut auf Lieferung. Luſtſpiel 4 4 Akten 


RN 10 ieatos don c Wein. ch dem Italieniſchen von F. Tietz. Neueſt 
empfiehlt Die Delicatessen & Wein belette Novität des Friedlich = Wilgelmftäptiihen 


4 0 Theaters in Berlin. 
Handlung Freitag, 19. Deebr. Die Karlsſchüler. Drama iu 
[1582] von A. F. Herden. 5 Aufzügen von H. Laube. | 
. Die Direction der vereinigten Stadt⸗Theater 
6. S. 17. XII. 6. J. 01. von Görlitz und Liegnitz. 


Druck und Verlag von G. Heinze e u. Com p. in Gbrlit. i 


